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12 COBURG STADT MITTWOCH, 8. NOVEMBER 2017

Coburg — Das P-Seminar Sport
des Oberstufenjahrgangs
2016/18 hatte unter dem Ar-
beitstitel „Alex on Stage“ vor ei-
nem halben Jahr die spannende
Aufgabe, zum ersten Mal in der
Geschichte des Alexandrinums
eine abendliche Tanzveranstal-
tung mit Schülern des Alexand-
rinums und weiteren externen
Partnern zu organisieren und zu
gestalten. Unter dem Motto
„Modern Fairy Tale“ laufen bei
dem Seminar und den beteilig-
ten Vereinen die Vorbereitungen
inzwischen auf Hochtouren. In
Zusammenarbeit mit den exter-
nen Partnern der Schule, wie
den Effect’s, der Tanzsportab-
teilung des TV Ketschendorf so-
wie der Medau-Schule und zahl-
reichen Schülern des Gymnasi-
ums sowie des Seminars haben
die Oberstufenschüler ein bun-
tes und abwechslungsreiches,
über zweistündiges Programm
auf die Beine gestellt, wozu sie
einladen.

Stattfinden wird das Ganze
am Samstag, 18. November, um

18.30 Uhr (Einlass 18 Uhr) in
der Pestalozzi-Dreifachsport-
halle. Der Eintritt ist frei.

Das Programm eröffnen „12
tanzende Prinzessinnen“ des P-
Seminars Sport Q12, es folgen
die „tvk Dance Kids“ der Tanz-
sportabteilung des TV Ket-
schendorf. Darbietungen gibt es
von der 5e und der 5ce des Gym-
nasiums Alexandrinum, der
Medau-Schule, der Tanz-AG
der 6. und 7. Jahrgangsstufe des
Gymnasiums, vom Unterstufen-
chor des Alexandrinums, von
der Effect’s-Jugend, dem P-Se-
minar selbst, von Sophia Meiß-
ner, dem Tanzmariechen der Ef-
fect’s und vielen mehr.

Es gibt sogar ein After-Show-
Come-Together im Anschluss
im Foyer (UG). Organisiert ha-
ben die märchenhafte Tanzshow
„Alex on Stage“ Christian
Froschauer, Celina Füchtner,
Carfree Hamuela, Laura Hole-
cek, Marie Holzmann, Luca
Kestel, Cosima Landgraf, Sarah
O´Daniel, Marie-Lisa Plau,
Paula Schagerl, Larissa Spriga-

de, Leonie Wolf und Sportlehre-
rin Diana Atzpodien. Sie danken
schon jetzt allen mitwirkenden
Tänzerinnen und Tänzern mit
ihren Trainern und allen Unter-
stützern. red

VON UNSERER MITARBEITERIN KATJA NAUER

Coburg — Das Verfahren wegen
Misshandlung von Kindern im
Alter zwischen zwei und vier
Jahren in einer Kindertagesstät-
te im Raum Coburg geht in die
zweite Runde. Einer 42-jährigen
Erzieherin, die als Kindergar-
tenleitung in der Einrichtung tä-
tig war, wirft die Staatsanwalt-
schaft vor, in einem Fall hand-
greiflich gegenüber einem Kind
geworden zu sein. In weiteren
Fällen soll die Vorgesetzte taten-
los zugeschaut haben, wie eine
36-jährige Kinderpflegerin, die
zusammen mit der 42-Jährigen
ihren Dienst verrichtete, Kin-
dern Gewalt antat. Die Kinder-
pflegerin wurde im Frühjahr
dieses Jahres verurteilt und
nahm das Urteil an. In sechs Fäl-
len wurde sie der vorsätzlichen
Körperverletzung schuldig ge-
sprochen und muss 3000 Euro
Strafe zahlen. Die Erzieherin,
über die eine Geldstrafe von
6000 Euro verhängt wurde und
die der Misshandlung von
Schutzbefohlenen und der Bei-
hilfe schuldig gesprochen wur-
de, ging indes in Berufung.

Deshalb wurde das Verfahren,
das einen Zeitraum von vier Jah-
ren bis Januar 2015 abdeckt,
wieder aufgerollt. Vor der Zwei-
ten Kleinen Strafkammer am
Landgericht wird nun neu ver-
handelt. Am ersten Prozesstag
sprach eine Mitarbeiterin von
einem schlechten Betriebsklima,

das ihrer Ansicht nach dem Füh-
rungsstil der 42-jährigen Erzie-
herin geschuldet gewesen sei.
Am gestrigen Dienstag sagten
betroffene Eltern im Zeugen-
stand aus.

Eine Mutter berichtete, dass
ihr Sohn seiner Oma auf dem
Spielplatz gesagt hätte, dass die
Kinderpflegerin ihn in den
Schlafraum gesperrt habe. „Als
wir ihn fragten, ob das stimmt,
lag er im Bett und hat geschrien
und hat sich weder von mir be-
ruhigen lassen…“ Die Zeugin
konnte nicht weitersprechen,
weil ihre Stimme brach. Auch
den Eltern gegenüber habe er
sich mitgeteilt: „Er hat gesagt,
dass sie (die Kinderpflegerin,
Anm. der Red.) ihn auf die Fin-
ger gehauen hat beim Essen, und
hat auf seine linke Hand ge-
zeigt.“ Auch auf den Hinterkopf
soll der Bub geschlagen worden
sein. Er habe nicht mehr in den
Kindergarten gewollt und mor-
gens geweint, sagte sie aus. Ihr

Sohn habe allerdings immer nur
die Kinderpflegerin genannt. Sie
hätten ihn gefragt, ob die ange-
klagte Erzieherin ihm auch et-
was getan hätte: „Das hat er ver-
neint.“

Sie hätten umgehend den
Kontakt zur Kindergartenleite-
rin gesucht, sagte ein Ehepaar,
nachdem sie von ihrer weinen-

den Tochter an deren drittem
Geburtstag erfahren hätten, dass
die Kinderpflegerin ihr „Aua“
am Kopf gemacht habe.

Bei dem Gespräch habe die
42-Jährige allerdings von vorne-
herein abgeblockt, die Schilde-
rungen als kindliche Fantasie
abgetan und ihnen gedroht, sag-
te der Vater aus. „Sollten wir ei-
ne öffentliche Meldung machen,
würde das für uns juristische
Konsequenzen haben. Vonseiten
des Trägers würde eine Gegen-
anzeige wegen Verleumdung er-
folgen.“ Die Kindertagesstätte
hätte schließlich einen „Ruf zu
verlieren“, habe es geheißen. Als
Konsequenz hätten die Eltern
ihre Tochter umgehend aus dem
Kindergarten genommen.

Es gab Gerüchte

Eine weitere Mutter, die als El-
ternbeiratsvorsitzende tätig war,
und deren Kind betroffen gewe-
sen sein soll, gab an, keine Be-
obachtungen gemacht zu haben.
Sie sei sich sicher, dass sie das an
ihrem Kind bemerkt hätte, sagte
sie aus. Ihr Sohn sei immer gerne
zu seinen Erzieherinnen gegan-
gen. „Ich glaube nicht, dass den
Kindern dort Unrecht gesche-

hen ist.“ Nachdem beide Ange-
stellte den Kindergarten verlas-
sen hatten, zudem Gerüchte für
große Unruhe gesorgt hatten
und von den Verantwortlichen
keinerlei offizielle Stellungnah-
me gekommen sei, habe sie sich
an Betriebsrat und Geschäfts-
führung gewandt, erklärte sie,
und ein Schreiben an die Eltern
aufgesetzt, in dem von „Tea-
munstimmigkeiten“ die Rede
war. Sie selbst sei erst sehr spät in
Kenntnis gesetzt worden, dass
ihr Kind betroffen gewesen sei.

Eine weitere betroffene Mut-
ter konnte nur von einem Vorfall
berichten. Ihr Kind habe er-
zählt, es sei von der Kinderpfle-
gerin angeschrien worden, weil
es sich die Hausschuhe nicht
selbst ausziehen konnte. Auf
weitere Fälle, die ihrem Kind
laut Anklageschrift passiert sein
sollen, habe sie ihre Tochter be-
wusst nicht angesprochen, sagte
sie aus.

Angeklagte äußert sich nicht

Die 42-jährige Angeklagte, die
sich am ersten Verhandlungstag
nicht äußern wollte, ließ über ih-
ren Anwalt eine Erklärung ver-
lesen. An das Gespräch mit den

betroffenen Eltern könne sie sich
erinnern, allerdings habe in dem
Fall Aussage gegen Aussage ge-
standen. Die verurteilte Kinder-
pflegerin sei eine langjährige
Mitarbeiterin und habe sich nie
etwas zuschulden kommen las-
sen.

Bei einem anschließenden Ge-
spräch mit ihrer Vorgesetzten sei
entschieden worden, der Aussa-
ge der Kinderpflegerin, nichts
Verwerfliches getan zu haben,
Glauben zu schenken. Zwar ha-
be ihre Kollegin etwas autoritäre
Verhaltensweisen gezeigt und
auch mal mit der Hand auf den
Tisch geschlagen, damit Ruhe
einkehrte, ließ die Angeklagte
verlesen.

Strafrechtlich relevante Ver-
haltensweisen hätte sie als Vor-
gesetzte jedoch keinesfalls gebil-
ligt. Den ihr zur Last gelegten
Fall, sie habe ein Mädchen so
lange mit Obstsalat gefüttert, bis
das Kind erbrach, habe es nicht
gegeben. Im betreffenden Som-
mer 2014 sei die Angeklagte zu-
dem wegen Erkrankung ihres
Kindes und einer Kur gar nicht
in der Einrichtung gewesen.

Die Verhandlung wird am 14.
November fortgesetzt.

Ein Tanzpaar des P-Seminars des
Alexandrinums Foto: Diana Atzpodien

Das Berufungsverfahren wegen Misshandlung von Kindern im Alter zwischen zwei und vier Jahren in einer Kindertagesstätte im Raum Coburg
wird vor der Zweiten Kleinen Strafkammer am Landgericht Coburg aufgerollt. Foto: Archiv

„Ich glaube nicht, dass
den Kindern dort
Unrecht geschehen
ist.“

ZEUGIN
ehem. Elternbeiratsvorsitzende

P-SEMINAR

Die märchenhafte Tanzshow des Alex

BERUFUNG Das Strafverfahren im Fall einer ehemaligen Kindergartenleiterin aus dem Raum Coburg geht in die zweite Runde. Eltern berichten, was ihre
Kinder ihnen erzählten.

Eltern sagen als Zeugen im Kiga-Fall aus


